Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 

94. Sitzung vom 2. Juni. 
Präſtdent v. Leveßow eröffnet die Sitzung 
um 12½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, 
Burchard u. A. 

Tagesordnung: 

J. Geſammt⸗Abſtimmung über die Gewerbe⸗ 
ordnungs⸗Novelle. Dieſelbe iſt tine namentliche. 

Bei derſelben werden 160 Stimmen für, 127 
gegen dieſelbe abgegeben, der Geſetzentwurf iſt da⸗ 
nach angenommen. (Gegen denſelben ſtimmen ge⸗ 
ſchloſſen: die Fortſchrittspartei, die Sezeſſtoniſten, 
die Natlonalliberalen, Volkspartei und Sozialdemo⸗ 
kraten; für denſelben ebenſo geſchloſſen: die beiden 
konſervativen Gruppen, das Zentrum, die Polen, 
Elſäſſer.) 

II. Erſte und zweite Berathung des Handels ⸗ 
und Schifffahrtsvertrages mit Italien. 
Abg. Sonnemann ſpricht ſein Bedauern 
darüber aus, daß bei dieſem Vertrage das Syſtem 
er Differenzialtarlfe zur Geltung gekommen, und 
ebenſo, daß unſer Zollſpſtem überhaupt dem Ab⸗ 
ſchluſſe günftiger Handelsverträge hinderlich ſei. So 
ſei es leider nicht gelungen, für unſere Baumwollen⸗ 
Induſtrie günſtige Bedingungen zu erreichen. Ueber ⸗ 
haupt ſeien Zollerleſchterungen nur für den Import 
aus Italien, nicht aber für den Export nach Italten 
in dem vorliegenden Vertrage erreicht. Redner 
bringt hierbei zur Sprache, daß nach Zeitungsnach⸗ 
richten Spanien bei den ſchwebenden Verhandlungen 
den Vorſchlag gemacht haben ſolle, Hamburg und 
Bremen von ders ahzuſchließenden 


derartigen Anſchlag mit Entſchiedenheit zurückwei⸗ 

ſen werde, da nicht zugegeben werden könne, daß 

Theil unſeres Vaterlandes von den gemeinſamen 

Verhältniſſen unſeres Handelsverkehrs ausgeſchloſſen 

erde. 

Abg. Dr. Barth ſpricht feine Befriedi⸗ 
ung aus über den Abſchluß des deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Handels vertrages, ſchließt ſich aber im Allge⸗ 
meinen den Ausführungen des Vorredners an. 
Sltaatsſekretär Burchard hebt gegenüber 

den Ausführungen der Vorredner die in dem Ver- 
trage enthaltenen Vergünſtigungen hervor. Italien 
habe zunächſt auf eine Ermäßigung des Weinzolles 

verzichtet und nur für einige andere Handelsartikel, 
die in Maſſe nach Deutſchland gehen, Zollermäßt- 
ung beanſprucht. Dieſe mußten bewilligt werden, 
um das alte, vertragefreundliche Verhältniß aufrecht 
zu erhalten. Die Einfuhrzölle ſeien trotzdem nicht 
gering, ſie betrügen oft über 33 Prozent. In 

Bitracht komme aber vor allen Dingen der für den 
Gewerbebetrieb durch den abgeſchloſſenen Vertrag 
geſchaffene Vortheil, der durch die neugeſchaffene 
Handelsſtraße begünſtigt werde. Die an Italien 
gemachten Zugeitändniffe ſeien im Verhältniß zu 
den allgemeinen Vortheilen für unſer Erwerbs⸗ 
leben keineswegs zu groß. Alle Länder um uns 
herum hälten einen Konventional- und einen General- 
tarif und es liege ktin Grund vor, die Pofitionen, 
die wir einem einzelnen Staate, beiſpielsweiſe Spa⸗ 
nien, bewilligen, nun auch in unſeren Generaltarif 
aufzunehmen. 

— Abg. v. Kardorff verteidigt den Aus- 
führungen Sonnemann's gegenüber unſer gegenwär⸗ 
tiges Zollſyſtem unter Hinweis auf die aus dem⸗ 
ſelben für uns erwachſenen Vorthelle. In faſt 
allen Fabrikatlonszweigen ſei der Export im Steigen 
begriffen, die Baumwollenbranche fei ſtabil geblieben, 
nicht zurückgegangen. Eine Ermäßigung dieſer Zoll- 
tarifjäge jet im gegenwärtigen Augenblicke umfowent- 
ger aus führbar, als wir dadurch Spanien gegenüber 
in eine üble Lage kommen würden. 

Abg. Dr. Freege bezeichnet den vorliegen 
den Vertrag als ein ſehr erfreuliches Produkt un⸗ 
ſerer Zollpolitit. Ohne dieſe hätten wir einen fol- 
chen Vertrag gar nicht abſchließen können, wir müf- 
ſen deshalb auf dem Boden derſelben feſt ſtehen 
bleiben. 

Abg. Dr Barth beſtreittt, daß Deutſchland 
durch eine etwaige Zollermäßigung Spanien gegen- 
über feine Waffe aus der Hand geben würde. Un⸗ 
ſere Zollgeſetzgebung biete Retorſionsmaßregeln ge- 

nug für ſolche Falle. 

. Abg. Bamberger: Es iſt von unſerer 

Site ſtets betont, daß Sie (ur Rechten) im In⸗ 

tereſſe des Verkehrs zurückkehren werden von den 

Grundſätzen unſeres Zolltarifs. Heute begrüße ich 
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Montag, den 4. Juni 1883. 


machen müſſen, und wenn Sie auf dieſem Wege 
fortfahren, wird eine Verſtändigung zwiſchen uns 
wohl möglich ſein. Sie dürfen ſich nicht rühmen, 
die Exporterhöhung durch Ihre Zollpolitik herbei ⸗ 
geführt zu haben. Wir haben Ihnen dieſe Stei⸗ 
gerung vorhergeſagt. Aber das gegenwärtige Sy⸗ 
ſtem, das uns dazu führt, die Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaſten zu ſequeſtriren, weil fie zu hohe Dividenden 
vertheilen, iſt auf die Dauer nicht haltbar. 

Abg. Sonnemann: Daß die Exportzu⸗ 
nahme leine Folge der Schutzzölle iſt, kann man 
daraus entnehmen, daß auch in England dieſer Ex⸗ 
port zugenommen hat, ebenſo in Frankreich. 

Abg. v. Minnigerode: Ich kann in dem 
Vertrage nur einen Erfolg der gegenwärtigen Zoll⸗ 
politik entdecken, und es heißt doch die Dinge auf 
den Kopf ſtellen, wenn jetzt die Herren links das 
als einen Erfolg ihrer Zollpolitik und ihrer Anſichten 
betrachten. 

In der Spezlaldiskuſſion werden die Artikel 1 
bis 6 unverändert angenommen. 

Zu Art. 7 ſragt der Abg. Dr. Buhl an, 
ob der Traubeneinfuhr dieſenigen Erleichterungen zu 
Theil werden ſollen, welche die Reblaus⸗Konvention, 
der Italien nicht beigetreten ſei, zuläßt. 

Vom Regierungstiſche her wird dieſe Frage 
bejaht. 

Der Reit der Vorlage wird ohne Debatte in 
zweiter Leſung angenommen. 

III. Konvention mit Frankreich wegen gegen⸗ 
ſeitigen Schutzes der Rechte an Werken der Literatur 
und Kunſt. 

In der General⸗Debatte bemängelt der Abg. 
Riltinghauſen (Soztaldemokrat) den franzö⸗ 
ſiſchen Wortlaut des Vertrages, der dem deutſchen 
nicht überall entſpricht. g 

Die Konvention wird in erſter und zweiter Be- 
rathung unverändert genehmigt. 

IV. Entwurf eines Weſetzes betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung der Reblauskrankheit. 

Abg. Dr. Buhl: Es liegen uns Petitionen 
aus dem Rheinlande vor, wonach ein Verbot der 
Verſendung auch für unbewurzelte Reben gewünſcht 
wird, während die Vorlage nur bewurzelte Reben 
von der Verſendung ausſchließt; allerdings iſt ja 
konſtatirt, daß durch ſolche unbewurzelte Reben die 
Reblaus übertragen werden kann, aber die ander- 
weit getroffenen Vorſichtsmaßregeln werden aus; 
reichen, dies zu verhindern. Ich bitte Sie, die 
Vorlage anzunehmen. 

Abg. Graf v. Kageneck (Zentrum) ſchließt 
ſich den Ausführungen des Vorredners überall an 
und betont die Nothwendigkeit des Gtſetzes. 

Abg. Frhr. v. Göhler betont die Noth- 
wendigkeit des Geſetzes unter Hinweis auf den 
großen Schaden, den die Reblaus angerichtet hat; 
ihm gehen die Beſtimmungen des Geſetzes nicht weit 
genug; zugleich müſſe man aber darauf Bedacht neh⸗ 
men, die großen Härten zu mildern, die das Geſetz 
mit ſich bringe. 

Geh. Rath Weymann: Die Härten laſſen 
ſich nur dadurch entſchuldigen, daß nur auf dieſe 
Weiſe großer Schaden vermieden werden kann. 

Die Vorlage wud hierauf in zweiter Leſung 
unverändert angenommen. 

V. Die Wahl des Abg. v. Stau dy (5. 
Gumbinnen) wird beanſtandet und folgender Antrag 
der Kommiſſion angenommen: 

Den Herrn Reichskanzler unter Mittheilung der 
Akten zu erſuchen, über die: a. in dem Proteſte, 
Anlage 1, unter A 2, 3, 4, 5, 6, 73 B 1, 2, 
4b und 4d, 5 — b. in der Eingabe des ꝛc. Feſſel, 
Anlage 3, unter II a, b, e, d behaupteten Vor⸗ 
gänge durch gerichtliche Vernehmung der daſelbſt an ⸗ 
geführten Zeugen, — e. über den in dem Bericht 
der Kommiſſion unter I 6 erwähnten Punkt durch 
Vernehmung der betreffenden Gemelndevorſtände Ber 
weis erheben zu laſſen und dem Reichstage unter 
Rücksendung der Wahlalten und Beifügung der auf- 
genommenen Verhandlungen von dem Ergebniß Mit⸗ 
thellung zu machen. 

VI. Die Wahl des Abg. von Tepper-Laski 
(Marienwerder 7) wird für gültig erklärt. 

VII. Die Wahl des Abg. von Kardorff wird 
ebenfalls für gültig erklärt, jedoch dabei folgender 
Antrag angenommen: den Herrn Reichskanzler unter 
Mittheilung der Wahlakten und des Proteſtes zu 
erſuchen, über die im Proteſte unter 1, 2, 3 in 
den Bezirken Stadt Juliusburg, Schollendorff und 
Neuhof behaupteten Ungehörigkeiten der Wahlvor- 


Sie haben Konzeſſtonen ſteher reſp. Protokollführer durch gerichtliche Verneh⸗ 


mung der dort benannten Zeugen Beweis erheben, 
die Beſchuldigten auch im Verwaltungswege über die 
erhobenen Beſchuldigungen vernehmen und das Er- 
gebniß dieſer Erhebungen unter Wiederanſchluß der 
Wahlalten und der entſtehenden Verhandlungen dem 
Reichstage mittheilen zu laſſen. 

VIII. Die Wahl des Abg. v. Sczaniecki im 
4. Wahlkreiſe Marienwerder wird beanſtandet und 
folgender Antrag angenommen: Die eingegangenen 
Proteſte dem Herrn Reichskanzler mit dem Erſuchen 
zu überweiſen, die unter J ad 12, 14, 15, 17, 
26, 27 und unter II ad 1, 3, 4 behaupteten That⸗ 
ſachen durch gerichtliche Vernehmung der vorgeſchla⸗ 
genen Zeugen bezw. durch amtliche Auskunft ermit⸗ 
teln zu laſſen und dem Reichstage unter Beifügung 
der Verhandlungen von dem Ergebniß Mittheilung 
zu machen. 

IX. Die Wahl des Abg. v. Klitzing für Ma- 
rienwerder wird nach dem Antrage der 5. Abthei⸗ 
lung für gültig erklärt, dem Reichskanzler aber ein 
angeblich vorgelomme ner Fall von Pflichtwidrigkeit 
zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Beilung. 


Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


Nr. 253. 
gegen, bevor die betreffenden amtlichen Bekannt⸗ 
machungen zu erfolgen haben. Ferner ſollen die 
ſterblichen Reſte der Prinzeſſin auch nicht in der 
alten Kirche zu Delft, der Grabſtätte der Oranier, 
beigeſetzt werden. Vielmehr werden fie wahrſchein⸗ 
lich in dem ſtillen Camenz oder in Reinhardtshau⸗ 
ſen, in einem der Schlöſſer der Verblichenen, die 
letzte Ruhe finden. Zu der reichen Nachlaſſenſchaft, 
die dem Prinzen Albrecht und der Prinzeß Alexan⸗ 
drine von Preußen als Haupterben zufallen dürfte, 
gehört u. A. auch das berühmte Weingut Marco⸗ 
brunnen. Das Teſtament der Prinzeß Marianne 
ſoll holländiſchem Brauche gemäß bei der Gemeinde 


zu Voorburg in den Niederlanden ſchon ſeit Jahren 
niedergelegt ſein. 


— In Betreff des Ablebens der Pringeffin 


Marianne der Niederlande hat der evangeliſche Ober⸗ 


Kirchenrath die nachfolgende Abkündigung angeord⸗ 

net, welche von allen Kanzeln der evangeliſchen Lan⸗ 

desklrche verleſen werden ſoll: f 
„Es hat dem allmächtigen Gott, dem Herrn 


über Leben und Tod, gefallen, Ihre Königliche 


. 
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Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelmine Friederile 


Charlotte Marianne, vormalige Gemahlin weiland 


T.-O.: Dritte Leſung des Handelsvertrages mit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preu⸗ 


Stalin, der Konvention mit Frankreich und die ßen, Prinzeſſn der Niederlande, Naſſau, Oranien, 


Zuckerſteuer⸗Vorlage. 


am 29. Mai dieſes Jahres früh zu Schloß Rein⸗ 


Am Dienſtag fol mit dem Etat begonnen hardtshauſen bei Erbach aus dieſer Zeitlichkeit ab⸗ 


werden. 
Schluß 4 uhr. 


Dentſchland. 

Berlin, 3. Juni. Das „D. M.⸗Bl.“ ſchrelbt: 
Man weiß, daß die dieſer Tage verſtorbene Prinzeß 
Marianne der Niederlande zu denjenigen glücklichen 
Frauen gehörte, welche das Ziel ihrer Liebesſehn⸗ 
ſucht trotz der ſchwierigſten Hinderniſſe zu erreichen 
wußten. Kaum zwanzigjährig, wurde die Prinzeß 
die Gemahlin des Prinzen Albrecht von Preußen. 
Aber nach neunzehnjähriger kindergeſegneter Ehe er⸗ 
kannte ihr Herz, daß ſte nicht in dieſer fürſtlichen 
Verbindung das volle Glück ihres Lebens finden 
könne. Nach vielen Kämpfen erfolgte die Schei⸗ 
dung, und das Fürſtenkind aus dem ſtolzen Stamme 
der Oranier verzichtete auf die Familienver bindung 
mit den Hohenzollern, um ſich mit einem Bürger⸗ 
lichen, einem Holländer Namens Roſen, zu verbin⸗ 
den. Die liebenswürdigen Eigenſchaften deſſelben 
hatte die Prinzeſſin genau kennen zu lernen ver⸗ 
mocht, da er vorher in ihren Dienſten geſtanden. 
Dieſer zweiten zur linken Hand geſchloſſenen Ehe 
entſproß ein Sohn, der aber ſchon im zwölften 
Jahre seinem vorher verſtorbenen Vater in's Grab 
folgte. Im Laufe ihres langen Lebens fand Prin- 
zeß Marianne Gelegenheit, ſich mit ihren fürſtlichen 
Verwandten wieder auszuſöhnen. Sie führte fortan 
ein ſtilles Daſein, das vorzüglich der Wohlthätigkeit 
gewidmet war. Ein koloſſales Vermögen — man 
ſpricht von circa achtzig Millionen Mark, ungerech⸗ 
net den Werth der Liegenſchaften — verſtattete ihr, 
den edlen Regungen der Menſchenliebe unbeſchränkt 
zu folgen. Die holländiſchen Blätter haben der 
Todten in dankbarem Gerächtniß dieſes großen und 
guten Zuges ihres Herzens warme Nachrufe gewid⸗ 
met. Gleichzeitig aber hat ſich ein abſonderlicher 
Zwiſt an ihrem Sarge erhoben. Das holländiſche 
Amtsblatt, der im Haag erſcheinende „Staats-Cou⸗ 
rant“, hat, zum großen Erſtaunen der holländiſchen 
Preſſe, bis jetzt mit leinem Worte von dem Ableben 
der Prinzeß Marianne der Niederlande Kenntniß ge⸗ 
nommen. Ein lleines unabhängiges Blatt, der 
„Haag'ſche Courant“, erzählt nun, daß am Diens⸗ 
tag Abend, zu ungewöhnlicher Zeit, ein „Staats- 
Courant“ mit Trauerrand und der Todesnachricht 
erſchienen ſei, daß aber „auf hohen Befehl“ vieſe 
Extra-Ausgabe des Staatsblatts ſchleunigſt wieder 
zurückgezogen wurde. Später erſchien dann der 
„Staats-Courant“ in gewöhnlicher Form ohne irgend 
welche Mittheilung über das Ableben der Prinzeſſin. 
In einem Theil der holländiſchen Preſſe hat ſich 
nun eine lebhafte Beſprechung dieſes räthſelhaften 
Vorgangs erhoben, bis endlich folgende Erklärung 
herausgefunden wurde: Der königliche Hof habe 
niemals die Eheſcheidung der Prinzeß Marianne an- 
erkannt, ebenſo exiſtirte die zweite Verehelichung für 
den Hof im Haag nicht. Vielmehr wurde die Prin- 
zeſſin fortdauernd als die Gemahlin, beziehungsweise 
Wittwe des Prinzen Albrecht von Preußen betrach- 


tet, und König Wilhelm III. ſteht deshalb erſt einer 


offiziellen Mittheilung des jungen Prinzen Albrecht 
von Preußen, des Sohnes der Vorſtorbenen, ent⸗ 


zurufen. Se. Majeftät der Kalſer und König, Ihre 


Majeftät die Kaiſerin und Königin, die Durchlauch⸗ 


— 


tigſten Kinder der hohen Verſtorbenen, ſowie das 5 
ganze Königliche Haus find durch diefen Trauerfall 


ſchmerzlich betroffen worden. Am 9. Mai 1810 


geboren, bat die hohe Entjälafene vor menigen 
Wochen ihr 73. Lebensjahr vollendet. Seit dem 


Jahre 1855 hat Höchſtdieſelbe ihren beſtändig en 
Wohnfis da gehabt, wo fie nunmehr ihren letzten 
Odemzug ausgehaucht hat. Obwohl Höchſtdieſelbe 
ſchon längere Zeit leidend war, iſt ihr Tod ſchließ⸗ 
lich doch überraſchend eingetreten. Noch in den 


letzten Tagen hatten ſich Anzeichen der Beſſerung in 


dem Befinden der erlauchten Kranken bemerkbar ge- 
macht, ſo daß ſie ſich der Hoffnung hingab, in den 
kommenden Wochen noch einmal ihre niederländiſche 
Heimath aufſuchen zu können. Gott der Herr hat 
es anders gewollt. Zur himmliſchen Heimath ſollte 
ſie eingehen. Eln Herzſchlag hat ihrem Leben ein 
Ende gemacht. Die Eine ihrer Töchter iſt ihr ſchon 
im Jahre 1855 im Tode vorangegangen, der An⸗ 


deren war es vergönnt, am Sterbelager der gelleb⸗ = 


ten Mutter auszuharren. Der einzige Sohn der 
hohen Heimgegangenen, Prinz Albrecht von Preußen 
Königl. Hoheit, mußte zur Zeit ihres Abſcheidens 
im Auslande weilen, aber auch er hat vor feiner 
Reiſe noch von der Mutter Abſchied zu nehmen 
vermocht. Den Hinterlaſſenen und Allen, welche 
liebend um die Heimgegangene trauern, wolle Gott 


der Herr den Troſt feiner Gnade reichlich ſchen⸗ 
Die hohe Entſchlafene aber ruhe in Frieden! 


ken! 
Amen!“ 


— Geſtern Vormittag 9 ½ Uhr erſchlen die 


Kaiſerin in der Hygiene-Ausſtellung. Schon vor- 


her war der Kronprinz und bald darauf der Kaiſer 725 . 
Die hohe Protektorin wurde am Aus 
ſtellungsgebäude von den Mitgliedern des Ausſchuſſes 
empfangen, und während der wirkliche Geheime Rath 


eingetroffen. 


Hobrecht die Ehre hatte, den Kaiſer auf dem Rund⸗ 


gange durch das Hauptgebäude zu begleiten, fiel 


dem Zivilingenieur Rietſchel die Aufgabe zu, der 
Kaiſerin Erläuterung geben zu dürfen. Der zwei⸗ 
ſtündige Beſuch, den die Kaiſerin am Montag zu 
erneuern beabſichtigt, beſchränkte ſich auf die Be⸗ 


ſichtigung ſämmtlicher Ausſtellungs objekte innerhalb 


des Hauptgebäudes. 


Es war die Einrichtuag ge⸗ 


troffen, daß für jede Spezialität die einzelnen Mit⸗ 


glieder des Ausſchuſſes der Kaiſerin die gewünſchten 
Aufſchlüſſe gaben. Als die Kaiſerin das Aus- 
ſtellungsgebäude verließ, ſagte ſie ſich zu Herrn 
Hobrecht wendend: „Für alle dieſe Herren hier gebe 
475. Ihnen die Hand, nochmals danke Ich Ihnen; 


— 


S 


es hat Mich Alles, was Ich geſehen, hoch erfreut.“ 
Der Kaiſer hatte die Ausſtellung ſchon vorher ser 


laſſen, nachdem er bald von dieſem, bald bon jenem 
Ausſteller ſich Erläuterungen hatte geben laſſen. 
Gleichzeitig mit der Kaiſerin beendete auch der 
Kronprinz die Beſichtigung der Ausſtellung. 
Hamburg, 1. Juni. Die behufs Unterſuchung 
des „Cimbria“ Materials ernannten Sachverſtändigen, 
[Geheimer Admiralitätsrath Brix Berlin) und die 
Werftdirektoren Guyot (Bremerhaven) und Hüde- 
brandt (Kiel) find, wie man der „B. B. Zig.“ 


. 
* 
* 
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RETTET 


“ einer Angelegenheit, 


meldet, beute bier eingetroffen, um demnächſt die Theil, ſo daß das Hallfeſt einen ſehr familiären 


geborgenen „Cimbria“-Theile bezüglich der Qualität 
des Materials einer Prüfung zu unterziehen und 
eventuell Unterlagen für vom Reichskommiſſar Kon ⸗ 
treadmiral Maclean zu ſtellende Anträge feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Schlußverhandlung in dieſer Angelegen 
heit wird ſofort nach Eingang des Gutachtens an- 
geſetzt werden. 


Huslaud, 


Paris, 2. Juni. Im Senat befragte Graf 
St. Vallier die Regierung über die Ereigniſſe in 
Tonkin, erwähnte der in der auswärtigen Preſſe 
verbreiteten beunruhigenden Gerüchte und forderte 
die Regierung auf, die öffentliche Meinung zu be⸗ 
ruhigen. Es ſei der Moment gekommen, energiſch 
zu handeln; man müſſe zeigen, daß Frankreich feſt 
entſchloſſen ſei, in dieſem Unternehmen obzuſiegen. 
Der Miniſter des Aeußeren Challemel⸗Lacour er- 
klärte, die Regierung habe alle Maßregeln getroffen, 
um den Erfolg der Expedition in Tonkin zu ſichern. 
Schnelle Kreuzerſchlffe brächten gegenwärtig Truppen 
dorthin, auch habe der Gouverneur von Cochinchina 
Verſtärkungen abgehen laſſen. Ende dieſes Monats 
werde in Tonkin eine kleine Armee vereinigt ſeia, 
welche hinreiche, um den Schwierigkeiten die Spitze 
zu bieten. Der Miniſter bemerkte unter Bezugnahme 
auf den Tod des Kommandanten Riviere, dieſe Ka⸗ 
taſtrophe werde den Entſchluß der Regierung nicht 
erſchüttern; ſie zähle dabei auf die Unterſtützung des 
Senats. Der von dem Geſandten Bourree mit 
‚China abgeſchloſſene Vertrag ſei unannehmbar ge- 
weſen, weil derſelbe ohne Ermächtigung ſeitens der 
Regierung geſchloſſen worden und den Snterefjen 
Frankreichs nachtheilig geweſen ſei. Die Regierung 
werde indeſſen beſtrebt ſein, die Schwierigkeiten mit 
China wie ſolche mit anderen Nationen auszugleichen. 
Es jet. durchaus kein Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß China mit Frankreich ſollte brechen wollen. 
China werde ſich durch eiferſüchtige und intereſſirte 
Rathſchläge nicht breinfluſſen laſſen und es könne in 
in welcher es weder ein Recht 
noch ein Intertſſe zu wahren habe, nicht interve⸗ 
niren wollen. — Dieſe Erklärung wurde mit Bei- 
fall aufgenommen und iſt damit der Zwiſchenfall 
erledigt. 

Paris, 2. Juni. (Post.) Challemel Lacour 
beantwortete Saint-Vallier’s Anfrage betreffs Ton⸗ 
uns mit großer Klarheit und Beſtimmtheit. Seine 
Erklärungen fanden den lebhaften Beifall des Senats. 
Challemel's Klarſtellung der Geſchichte und des In ⸗ 
halts des vielerwähnten Vertrags Bourree mit China 
ließ allerdings letzteren als unann hmbar für Frank⸗ 
reich erſcheinen. Einen ſehr guten Eindruck machte 
Challemel's wiederholte Betonung, daß für einen 
Bruch mit China keinerlei Anhalt vorliege. Frank- 
reich verweigere nicht, a priori ſich mit China über 
deſſen prätendirte Rechte in Tonkin in prüfende Ver⸗ 
handlungen einzulaſſen. Frankreich wolle aufrichtig 
den Frieden, würde aber energiſch und beſtimmt ſeine 
Rechte und die Ehre der Fahne wahren. Des Mi⸗ 
niſters Ausführungen beflätigen damit, daß die allar- 
mirenden Nachrichten eines zu befürchtenden Krieges 
mit China in Wahrheit den Thatſachen und den 
Verhältniſſen nicht entſprechen. 

Die Konvention mit der Nordbahn iſt definitiv 
abgeſchloſſen worden. Diejenigen mit der Südbahn 
und der Oſtbahn ſind in dieſen Tagen zu erwarten, 
ſo daß vorausſichtlich Ende der nächſten Woche dieſe 
Konventionen bereits der Kammer vorgelegt werden 
dürften. 

Rom, 2. Juni. Heute Morgen wurde im 
Gemeinderathsſaal auf dem Kapitol die Büſte Ga⸗ 
ribaldis unter Abhaltung offizieller Reden enthüllt. 
Nachmittags zogen die Garibaldiner, Studenten und 
Bolksvereine prozeſſtonsweiſe mit ihren Bannern über 
den Korſo nach dem Kapitol. Vor der öſterreichi⸗ 


ſchen Botſchaft rief man fortwährend: „Eviva 
Oberdank!* „Eviva Trieste!“ „Evviva 
Trento!“ Auf dem Kapitol ſprachen der Depu- 


tirte und ehemalige Garibaldiner Oberſt Majocht 
und der Radikale Penneſi. Der famoſe römiſche 
Abgeordnete und Tribun Coccapieller wurde auf 
der Kapitols treppe heillos ausgepfiffen. Die Feier 
verlief im Ganzen überraſchend dürftig. Kaum 
5000 Menſchen hatten fi zu derſelben einge⸗ 
funden. 

Moskau, 2. Juni. Nach dem Vollsfeſte fand 
im Petrowslipalaſte ein Diner für die Vorſteher 
der Landgemeinden und die Provinzial-⸗Adelsmar⸗ 
ſchälle ſtatt. Der Kater ſagte zu Erſteren: „Sagt 
Euren Genoſſen, daß alle Vorſpiegelungen von Land⸗ 
verthellung von unſeren Feinden ausgehen. Jeder⸗ 
mann bleibt in ſeinem rechtmäßigen Beſitz. Es wird 
den Gutsbeſitzern ebenſowenig Land genommen als 
Euch geſchenkt werden.“ Den Adelsmarſchällen 
gegenüber äußerte der Kaiſer, er jet überzeugt, daß 
der Adel jeder Zeit die feſteſte Stütze des Thronet 
bleiben werde. Morgen beſuchen der Kaiſer und 
dle Katjerin das Dreifaltigkeitskloſter des heiligen 


Sergius. 


Moskau, 2. Juni. (D. M.-Bl.) Der ge⸗ 
ſtern ſtattgehabte Ball in der deutſchen Botſchaft it 
ein eminent bedeutendes politiſches Ereigniß, indem 
es die guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland charalteriſtrt, da es das einzige diplomati⸗ 
ſche Feſt iſt, zu welchem die ruſſiſchen Majeſtäten 
ihre Gegenwart zugeſagt haben. Leider geſtatteten 
die äußerſt beſchränkten Räume des Botſchaftshotels 
es nicht, allen Perſonen, die Anſpruch darauf hat⸗ 
ten, Einladungen zukommen zu laſſen. Der Zar 
erſchien in der Uniform ſeines brandenburgiſchen 
Ulanen⸗Regiments. Sämmtliche Großfürſten in den 
Uniformen ihrer preußiſchen Regimenter, alle mit 
dem Bande des Schwarzen Adler-Ordens. Der 
Ton war ein ſehr animirter und gemüthlicher. So⸗ 
wohl ihre Majeſtäten als auch die Großfürſten und 


fremden Fürſtlichkeiten nahmen lebhaft am Tanze Lebensgefahr gerieth. 


Charakter erhielt. Der Zar tanzte die Quadrille 
mit Frau von Schweinitz, die Kaiſerin mit General 
von Schweinitz. Die leitenden ruſſiſchen Journale 
knüpfen an dies Ballfeſt Betrachtungen politiſcher 
Art, in denen ſie hervorheben, daß nicht nur die 
verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Herrſcherhäuſern der Romanow's und der Hohen⸗ 
zollern, ſowie die ſeit langer Zeit zwiſchen den bei⸗ 
den großen Nationen beſtehende Waffenbrüderſchaft, 
ſondern auch das augenblickliche politiſche Intereſſe 
und die Zukunft der beiden Nationen ein unbeding 
tes Zuſammengehen und enge Freundſchaft zwiſchen 
Herrſchern und Völkern nöthig mache. Und jo jet 
denn wieder ein Stein zu dem Monumentalbau 
jenes Friedenstempels gelegt, zu dem die Krönung 
Kalſer Alexanders III. die Veranlaſſung gegeben 
habe. 


Provinzielles. 
Stettin, 4. Juni. Ein ſchlechte Erfahrung 
ſollte vor einigen Tagen ein Gewinner eines Riit⸗ 
pfeides machen. Das Sprichwort: „Einem ge⸗ 


ſchenkten Gaul ſieht man nicht in's Maul“ auch auff. 


ein in der Pferdelotterie Gewonnenes übertragend, 
hatte ſich der Gewinner, wir wollen ihn milens 
nennen, von den Untugenden ſeines Renners vorher 
nicht unterrichtet und mußte erſt zu ſpät die Wahr⸗ 
nehmung machen, daß er einen ſogenannten Durch 
brenner beſtiegen hatte. Der erſte Reitverſuch des 
in feinem Beruf häufiger zum Reiten befohlenen 
Glückspilzes mißlang total. Das Pferd ging auf 
dem Exerzierplaß durch und wollte über eine 9 
Fuß hohe Mauer (Fachwerk) vor dem Hauſe des 
Herrn Schröder ſetzen, vermochte dies indeſſen nicht 
und rannte mit Kopf und Beinen an die Mauer. 
Natürlich blutete das Thier ſehr ſtark, doch hat es 
ſich keine tödtliche Wunde zugezogen. Der Reiter 
kam mit einem Schrecken davon. 

— Die heutige Schwurgerichts⸗Verhandlung 
gegen den Arbeiter Wilhelm Völker aus Retzows⸗ 
felde wegen Meineides wurde auf Antrag des Ver⸗ 
theidigers behufs weiterer Zeugenvorladung bis Mitt⸗ 
woch vertagt. 

— Auf der Fahrt nach Gotzlow kollidirte ge⸗ 
ſtern Abend ein Raddampfer mit einem Schlepp⸗ 
dampfer, wobei letzterer nicht unerhebliche Beſchädi⸗ 
gungen erlitt. 

— Von der Pfennigſparkaſſe wurden 
für das vergangene erſte Ouartal 1762 ſtädtiſche 
Sparkaſſenbücher im Werthe von 7397 M. und 
40 Pfg. verausgabt. Die Einzahlungen im Monat 
Mai müſſen als ſchwach bezeichnet werden, da ſie 
abzüglich einer nicht unbedeutenden Zahl eingelöſter 
Pfennigſparbüchlein, nur die Höhe von 1833 Mark 
erreichten, welche Ende Mai bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe eingezahlt wurden. Die Monatsreſultate der 
Stationen Bledow, Züllchow und Nemitz ſtehen 
allerdings noch aus und würde das Geſammtergeb⸗ 
niß dadurch ſich etwas günſtiger geſtalten. Die 
Pfennigſparkaſſe beſteht zum Jult 1 Jahr und hat 
ihre Exiſtenzberechtigung nachgewieſen. Das Kura⸗ 
torium hat nun beſchloſſen, eine Petition an den 
Magiſtrat reſp. Regierung zu erlaſſen behufs Er⸗ 
richtung ſtädtiſcher Pfennigſparkaſſen. Bei Ab- 
lehnung derſelben ſieht ſich das Kuratorium ge⸗ 
zwungen, die Pfennigſparkaſſe aufzulöſen, da es der 
Anſicht iſt, eine ſich ſtetig weiter ausdehnende In⸗ 
ſtitutton, wie die Pfennigſparkaſſe, dürfe auf die 
Dauer nicht unter Privatverwaltung ſtehen. Wir 
lommen im nächſten Monat ausführlich auf dieſen 
Gegenſtand zurück, bemerken indeſſen ſchon jetzt, daß 
wir das Vorgehen des Kuratoriums nur billigen 
können. In Sachſen ſtehen ſämmtliche Pfennigſpar⸗ 
kaſſen in der Verwaltung der Kommunen, warum 
ſollte es hier nicht auch möglich ſein? Zum Juli würde 
die Pfennigſparkaſſe demgemäß das letzte Mal die 
Uebertragungen in ſtädtiſche Sparkaſſenbücher vor⸗ 
nehmen laſſen und alle anderen nicht übertragbaren 
Beträge dann baar zur Auszahlung bringen. 

— Die Operette hat geſtern mit ganz beiſpiel⸗ 
loſem Erfolg ihren Einzug in's „Elyſtum-Theater“ 
gehalten. Die Premiere der entzückenden Operette Mil- 
öcker's „Der Bettelſtudent“ errang ſenſationelle 
Aufnahme; Beifallsſtürme durchjagten das Haus. Die- 
ſer wahrhaft märchenhafte Erfolg iſt nächſt dem Werth 
des Werks in dramatiſcher und muſikaliſcher Beziehung 
der meifter- und muſterhaften Inſcentrung und Be- 
ſetzung zuzuſchreiben. Die neuen Dekoratlonen und 
blendenden Koſtüme erregten Aufſehen, ſolchem Auf- 
wand an neuen Requiſiten iſt man hier noch 
nicht begegnet. Die Darſtellung war großartig, 
wofür dem Regiſſeur Herrn Direktor Lauten- 
burg, dem Kapellmeiſter Eilenberg und jedem 
einzelnen Darſteller unumſchränktes Lob und große 
Anerkennung gebührt. CFortſ. folgt.) 

— In Bellevue war geſtern Garten und 
Theater bis auf den letzten Platz beſetzt. Ueber die 
Gaſtin, Frl. Linna Bendel, werden wir nach 
ihrem nächſten Auftreten urtheilen, da wir durch die 
auf „Elyſtum“ ſtattfindende Premiere des „Bettel⸗ 
ſtudenten“ verhindert waren, ſie in der Poſſe „Die 
Näherin“ zu ſehen. 

— Der Knabe Johann Birnbaum fiel geſtern 
von der Spüle an der Langenbrücke in die Oder 
und ertrank. 

— In der Nacht vom 1. zum 2. Juni wurde 
der beim Fuhrherrn Schulz beſchäftigte Arbeiter 
Franz Wegner im Pferdeſtall von einem Pferde der⸗ 
artig an den Kopf geſchlagen, daß ein Schädelbruch 
eintrat, in Folge deſſen Wegner noch in derſelben 
Nacht verſtarb. 

— Der Siellmachermeifter Bürger war am 
Sonnabend auf dem Wege zu feinem in der Holz- 
ſtraße wohnenden Schwiegerſohne, als ihm plötzlich 
eine Ader am rechten Fuß ſprang und er durch den 
hierdurch entſtandenen ſtarken Blutverluſt in höchſter 
Glücklicherweiſe konnte noch 


rechtzeitig duich einen Verband das Blut geſtiüt; 


und der Verunglückte Gefahr 
werden. 

— Der Poſidampfer „Rhein“, Kapt. H. A. F. 
Neynaber, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 20. Mai von Bremen abgegangen war, 
iſt am 2. Juni wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 14 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 52 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück- 
gegangen. 

Greifswald, 2. Juni. Der 21. Verbands ⸗ 
tag der norddeutſchen Genoſſenſchaften von Mecklen⸗ 
burg, Vorpommern und Rügen findet am 14. und 
15. Juni d. J. in Wolgaſt in Pommern ſtatt. 
Für die Tagesordnung ſind in Vorſchlag gebracht: 
1) Bericht des Verbands direktors Bürgermeiſter Nizze 
in Ribnitz über das letzte Geſchäftsjahr. 2) Be⸗ 
richte aus den einzelnen Vereinen, namentlich den im 
letzten Jahre revidirten. 3) Der höchſte (Diskont-) 
Kredit, welcher einem Mitgliede ertheilt werden 
ollte. 4) Einrichtung von Pfennig⸗Sparkaſſen. 5) 
Geſchäftsinſtruktion für die Vorſtandsmitglieder. 6) 
Antrag des Kreditvereins zu Stralſund: Die ver⸗ 
bundenen Vereine zahlen fortan (mit dem Jahre 
1883 beginnend) an die Kaſſe des Unterverbandes 
einen Jahresbeitrag von 1 pCt. des Reingewinnes 
mit dem Mindeſtbetrage von 10 Mark und dem 
Höchſtbetrage von 60 M. Für Sonnabend, den 
16. Zunt, iſt ein gemeinſamer Ausflug nach dem 
Oſtſeebade Zinnowitz in Ausſicht genommen. Die 
verbundenen Vereine werden eingeladen, je zwei De⸗ 
putirte zum Verbandstage zu entſenden, einen aus 
dem Vorſtande und einen aus dem Kreiſe des 
Aufſichtsrathes. Auch die noch nicht angeſchloſſe⸗ 
nen nachbarlichen Vereine und einzelnen Genoſſen ; 
ſchaften und Freunde des Genoſſenſchaftsweſens wer⸗ 
den eingeladen. 

Greifswald, 2. Juni. Unſerer Stadt iſt ein 
recht erhebliches Legat zugefallen. Der hier verſtor⸗ 
bene Rentier Aug. Berndt hatte der Stadt ein 
Kapital zum Bau einer Kapelle auf dem neuen 
Kirchhofe und zu einer Stiftung vermacht, das aber 
erſt nach dem Tode ſeiner Wittwe fällig werden 
ſollte. Die Wittwe hat jedoch den Wunſch, den 
Willen ihres Mannes ſchon bei Lebzeiten erfüllt zu 
ſehen und offerirt deshalb ein Kapital von 60 000 
Mark, aus dem der Bau einer Kapelle bis zur 
Höhe von 48,000 M. beſtritten werben fol. Der 
Reſt von 12,000 M. ſoll zinsbar angelegt und aus 
den Zinſen ſollen nach Abzug der Unterhaltungs⸗ 
koſten der Kapelle am Todestage der Wittwe ver⸗ 
ſchämte Arme unterſtützt werden. Bis zum Tode 
der Wittwe werden die Zinſen zum Kapital ge⸗ 
ſchlagen. Die Stadt hat dies Legat dankend accep⸗ 


außer gebracht 


tirt und ſoll der Bau einer Kapelle, mit welchem er 


eine Leichenhalle verbunden wird, in nächſtem Früh⸗ 
jahr beginnen. Die Stiftung hat die königl. Ge⸗ 
nehmigung erhalten. 

Köslin, 1. Juni. In der erſten Hälfte des 
Juni wird Herr Oberpräſtdent Graf Behr Negzen⸗ 
dank eine weitere Inſpektlonsreiſe im Reglerungsbe⸗ 
zirk Köslin unternehmen, die Kreiſe Belgard, Schi⸗ 
vilbein, Schlawe, Stolp, Rummelsburg, Neuftkttin 
und Dramburg beſuchen, um von den dortigen ad⸗ 
miniſtrativen und tomuflinalen Intereſſen Kenntniß 
zu nehmen. Am 3. Juni trifft der Herr Oberprä⸗ 
ſident in Kolberg ein, um von dort ſofort mit dem 
Dampfer „Pfeil“ die Reiſe nach Rügenwalde fort⸗ 
zuſetzen. Herr Regierungs⸗Präſident Graf Elairon 
d'Hauſſonville wird den Herrn Oberpraͤſidenten gr 
gleiten, 

© Von der hinterpommerſchen Grenze, 3 
Juni. Unter den Schweinen iſt hier weit und 
breit eine ſchreckliche Seuche verbreitet, welche als 
Milzbrandbräune bezeichnet wird. Die davon be⸗ 
fallenen Thiere werden mit röthlichen Flecken bedeckt, 
ähnlich wie beim „laufenden Feuer“, und meiſtens 
verenden fie ſchon nach 12 — 24 Stunden. Es find 
nur ſehr vereinzelte Fälle davon aufzuweiſen, daß 
ein von dieſer Krankheit befallenes Schwein geneſen 
iſt. Der bis jetzt angerichtete Schaden iſt ſehr be⸗ 
deutend und nach vielen tauſend Mark zu veran- 
ſchlagen. Es wäre daher wohl gut, wenn es ir⸗ 
gend wirkſame Mittel geben ſollte, dieſelben zu ver⸗ 
offentlichen. Ein wahres „Mädchen aus der 
Fremde“ iſt im Dorfe Petzewo zu finden. Daſſelbe 
wurde kürzlich in die dortige Schule aufgenommen 
und iſt am Johannietage des Jahres 1877 in 
einem Kornfelde gefunden worden, alle Spuren einer 
friſchen Geburt an ſich tragend. Da man weder 
Mutter noch Vater noch Verwandte kennt, ſo hat 
ſie den Namen Johanna Findling erhalten, den ſie 
auch wohl behalten wird. — Allem Anſcheine nach 
dürfte es in dieſem Jahre eine außerordentlich reiche 
Obſternte geben, da die Gärten eine ſolche Fülle 
von Fruchtanſätzen aufzuweiſen haben, wie dies ſeit 
Alm Jahren nicht der Sal geweſen iſt. 


Kuuſt uud Literatur. 

München, 3. Juni, 7 Uhr 40 Minuten 
Vormittags. [Hedwig Reicher- Kindermann +] (D 
M.-B.) Soeben traf hier ein Telegramm von 
Fräulein Franziska Kindermann, der jüngſten Schweſter 
der Verſtorbenen ein, welche nach 26ſtündiger Fahrt 
in Trieſt anlangte, um gerade noch Hedwig die 
Augen zuzudrücken. Der Wortlaut ihrer an den 
Vater gerichteten Depeſche iſt: „Hedwigs Leiden wa 
ren entſetzlich. Der Tod war eine wahre Erlöſung. 
Unſere unvergeßliche Hedwig wurde ganz außeror⸗ 
dentlich gepflegt. Von der ganzen Stadt wird fie 
tiefſinnig betrauert. Ich habe ihr in Deinem Na- 
men, geliebter Vater, Lebewohl ſagen müſſen. Werde 
mit Spediteur Alles aufbieten, um Transportirung 
theuerer Leiche baldigſt zu ermöglichen. Deine troſt⸗ 
loſe Franzi.“ 


etwa 


Bereits geſtern Abend liefen von 


allen Seiten Beileids Telegramme ein. 
Neumann iſt von Graz nach Trieſt gereiſt, um der 
Todten die letzten Ehren zu erweiſen, und den Kon⸗ 
dult zu leiten. 

München, 3. Juni, 8 Uhr 40 Minuten. 
Soeben aus Trieſt eintreffende Depeſchen lauten: 
Die Ueberführung der Leiche wird aus ſanitätspoli⸗ 
zeilichen Rückſichten nicht geſtattet, well der Leichnam 
ſich bereits im hohen Grade der Verweſung nähert 
und dle feierliche Einſegnung und Ueberführung zum 
Friedhof ſtattfinden. Es iſt bereits ein eigenes Grab 
beſorgt. 
Vermiſchteb. 

Hannover, 25. Mai. Ueber eine 
ſeltene Verletzung, welche im Stadt⸗Kran⸗ 
kenhauſe zu Hannover zur Behandlung kam, berich⸗ 
tet Herr Dr. Georg Fiſcher in der „Deutſchen Zeit⸗ 
ſchrift für Chirurgie“: Beim vorjährigen Stif⸗ 
tungsfeſte in einem Nachbardorfe marſchirte ein jun⸗ 
ger Burſche mit geladenem Karabiner; der Ladeſtock 
ſaß im Lauf. Auf das Kommando: Halt! ſtieß 
er das Gewehr zur Erde, der geſpannte Hahn ſchlug 
zu und der eiſerne Ladeſtock fuhr dem Vordermann 
in den Rücken, durch Hals und Kopf, aus welchem 
er hervorragte. Mehrere Bauern verſuchten, die 
Eiſenſtange aus dem Kopfe zu ziehen, wobei fie 


mittelſt derſelben den Kranken eine Strecke weit auf 


dem Grasplatze fortſchleiften. Dabei war ſie weiter 
aus dem Kopfe getreten. Nach einigen Stunden 
wurde der Kranke, deſſen Bewußtſein zurückgekehrt 
war, ins Hoſpital gebracht. Der Ladeſtock war 
zwiſchen Wirbelſäule und rechtem Schulterblatt neben 
dem vierten Bruſtwirbel eingedrungen, ging am 


Bruſtkaſten entlang in der Tiefe der rechten Hals⸗ 


ſeite aufwärts, drang durch Schädel und Gehirn 
und ragte in der linken Stirngegend 30 Zentimeter 
lang aus dem Kopfe hervor! 
war erblindet. Da am unteren Ende des Lade⸗ 
ſtocks ein dicker Knopf ſitzen ſollte, ſo mußte der⸗ 
ſelbe durch den Schädel zurückgetrieben werden. Eine 
große Schmerzhaftigkeit und unendliche Härte an der 
rechten Halsſeite machten es wahrſcheinlich, daß man 


hier auf den Ladeſtock vor ſeinem Eintritt in die 
Bei der ſogleich un⸗ 
ternommenen Optration, wobei der Kranke nicht 


Schädelhöhle kommen würde. 


chloroformirt werden durfte, wurde zunächſt am 


Halſe vom rechten Unterkieferwinkel an abwärts ein 


Einſchnitt gemacht, worauf man in großer Tiefe den 
Knopf des Ladeſtockes zu Geſicht bekam. Dann 
folgte die Löſung des Ladeſtockes im Schädel. 
die Stange im Knochen feſt eingekeilt ſaß und ab⸗ 


ſolut unbeweglich war, mußte zunächſt rings um 7 
dieſelbe die Knochenöffnung mit Meißel und Ham⸗ | 


mer erweitert werden. Es gelang nun, durch 20 
bis 30 Hammerſchläge den vorſtehenden Theil des 
ir. er durch den Schädel zurüdzutreiben ; 

nach Erweiterung der Halswunde tonnte man 
ihn aus dieſer ganz herausziehen. Derſelbe war 
50 Zentimeter lang und 6 Millimeter dick. 
Kranke war während der ganzen Operation, welche 
Stunde lang gedauert hatte, 
wußtjein geblieben. 


lich günſlig, faſt ohne Fieber. Der Kranke wurde 


krankenhauſe entlaſſen. Verſuche auf der Anatomie 
in Göttingen ergaben, daß der Ladeſtock in der 
Tiefe des Halſes keine wichtigen Gefäße und Ner⸗ 
ven getroffen hatte, daß er durch das Wespenbein 


in die Schädelhöhle gedrungen war, hier den rech- 
ten Sehnerv zerriſſen und dann den rechten und lin⸗ 


ken Stirnlappen des Gehirns durchbohrt hattt⸗ 
Elf Monate nach der Verletzung war der Mann 


„ganz geſund, hatte Nächte hindurch getanzt und 


alle ſchweren Arbeiten eines Dienſiknechtes ver⸗ 


richtet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bochum, 3. Juni. 
„Volks⸗Zeitung“ fand geſtern Nachmittag auf der 
Zeche „Präſident“ eine Erploflon durch ſchlagende 
Wetter ſtatt, die 8 Mann tödtete und 3 ſchwer⸗ 


verwundete. 
Straßburg, 3. Juni. Der Statthalter, Ge⸗ 


— 


neralfeldmarſchall Frhr. v. Manteuffel, iſt zum Kur⸗ 


gebrauch nach Karlsbad abgerelſt. 

Paris, 3. Juni. (D. M.-Bl.) 
Verneville hat bei ſeinem Abſchlede von Luneville 
einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem folgende 
Stelle vorkommt: „Ich bin ſicher, daß Ihr, wenn 
Frankreich an den Muth feiner Kinder appelliren 
wird, kraftvolle Revanche nehmen werdet. Wenn 
der Feind ſtark und geſchickt iſt, erinnert Euch, daß 
in Euren Adern franzöſiſches Blut fließt und daß 
Eure Väter dieſe Gegner zermalmt haben, die ibren 
Erfolg von 1870 nur einem Augenblicke der Ueber⸗ 
raſchung danken.“ 

Rom, 3. Juni. Hier und in mehreren 
Provinzialſtädten wurde der Todestag Garibaldi's 
mit der Enthüllung von Büſten und Gedenktafeln 
gefelert. 

Petersburg, 3. Juni. Geſtern am Spät- 
abend fand auf der Petersburg-Warſchauer Bahn 
bei Serebrianki ein Zuſammenſtoß eines Pafjagier- 
zuges mit einem aus Pliuſſy kommenden Güter⸗ 
zuge ſtatt. Ein Schaffner wurde getöoͤdtet, ein 
Heizer ſchwer verwundet und mehrere Paſſagiere wur⸗ 
den kontuſtonirt. 

Moskau, 3. Junl. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find ſoeben ohne Eskorte unter enthuſtaſti⸗ 
ſchen Kundgebungen der Bevölkerung durch die ganze 
Stadt gefahren, um ſich nach dem Dreifaltigkeits⸗ 
kloſter des heiligen Sergius zu begeben. Heute 
Mittag finden auf dem geſtrigen Feſtplatze militä⸗ 
riſche Uebungen der Koſaken und Tſcherkeſſen ſtatt, 
denen die fremden Fürſtlichkeiten und Botſchafter bei⸗ 
wohnen. 


Angelo 3 


Das rechte Auge 


Da; 


aber 


Der 


bei Be- 
Der Verlauf war außerordent⸗ 


nach zwei Monaten bis auf die Erblindung des 
rechten Auges vollſtändig geheilt aus dem Stadt⸗ 


Nach einer Meldung der 


General 


ins Weite — in den Wald, der ſlill und ſchweigend Dein Vormund verwaltet er das Geld, weiches Dein jeine Nichte. Und jeht will ich einige Zellen an 
vor ihnen lag, während ein leichter Windzug ſeine Großvater für Dich ausgezahlt — —“ Sophie ſchreiben und alles Erforderliche mit ihr 
hohen Laubkronen leiſe bewegte, und 1 ne fh haſt Du es nicht ausgeſchlagen, Groß verabreden!“ 
„Anna, Du biſt, wofür Du und auch Andere vater?“ fiagte Anna mit glühenden Wangen und 

2 Dich immer gehalten, das einzige Kind meiner früh zornig blitzenden Augen, die nur zu ſehr an ne ach e ee ee Khan = 

„Laß uns einmal die Sache, der Du Dich nicht verſſorbenen Tochter, doch hieß Dein Vater nicht Famillenähnlichkelt der Bodenwald erinnerten. Der ſeine Enkelin ſagte: . 

uu ſchämen haſt, in aller Ruhe beſprechen, mein Hafeld, ſonvern Ludwig von Bodenwald, und war Foͤrſter ſah dies, enthielt ſich jedoch jeder Bemerkung N inen Augenblick, G ter. Wenn Wal 
Aud,“ fuhr mit weicher Stimme der Förſter fort, der jüngſte Sohn eines im — — Lande reichbe- und erwiderte: d „Noch 9 FAR ! 1 * 8 2 70 
in führte fie in die Hütte zurück, wo er fie neben güterten Mojoratsherrn von altem Adel, der zugleich Das durfte ich als Dein Vormund nicht, e 8 daf mien ln N e 
N auf die Bank zog. „Du liebſt Graf Walde bei Hof und im Lande eine hohe Stellung einge Kind, denn das Geld if Dein Famillenerbt eil, und ch nicht, es wäre noch morgen — 
kur,“ — Anna erbebte an feiner Bruſt — „ich nommen. Deinem Tauſſchein nach beißt Du Anna nur Du allein kannſt es bei Deiner Mündigkelt „Das wird kaum geſcheben, Kind, da er, jo viel 
Ref es, Deine Tante und ich haben es voraus- Thuenelda von Bodenwald, und biſt demnach von zurückweiſen!“ AL) a ee 15 125 4 

„Wenn er aber kommt — — 


geſeben, er liebt Dich ebenfalls, denn auch dies Deines Vaters Seite dem Grafen Walde nar von f 5 | a } 8 
gaben wir durchſchaut, was ſoll aber aus Eurer Steinhorſt ebenbürtig —“ E 3 viel Geld,. Großvater 2“ fragte 1 — sehe 23 Lee Ber 
CCC 08 Dal „Orfe = sa fr du mie] ,O0 Mm u maß Ds Drummer ehe Fi sam One Dame: 39 
| : G 5 ter fuhr fort F € jährige, gewiß mit größter Vorſicht geführte Ver- aber werde, wenn es nöthig iſt, dem Grafen und 
Die Enkelin ſchwieg und der Großvater fuhr fort: „Deine Mutter aber war eine Bürgerliche, und waltung zu einem ſehr bedeutenden Kapital heran- ſelner Großmutter gegenüber davon Gebrauch machen, 


ts Förders Enheikteh, 


igraal- Ronele von Mary Dobſon. 


„Die Gräfin iſt ſehr adelſtolz, Geburt und Name 


daraus iſt für Dich und mich alles Unglück er- 


gewachſen ſein!“ denn Du ſollſt glücklicher werden, als Deine Mutter 


ſt ihr durch nichts zu erſetzen. Daher aber müſſen 

wir ihr gegenüber unſern Stolz und unſre Selbſt⸗ 
chtung zeigen und bewahren, und dazu iſt es er- 

orderlich, daß Du auf einige Zeit von hier 
ortgehſt!“ 
„Ich, Großvater?“ fragte Anna überraſcht. 
„Ja, Kind, und durch eine glückliche Fügung läßt 
das machen. Wir haben einen Brief von 
Lophie Dorner bekommen, und in dieſem bittet ſie 
in Deiaen baldigen Beſuch. Nach meiner und 
Leiner Tante Anſicht reiſeſt Du in dieſen Tagen 
ihr, und erwarteſt dort in aller Ruhe, was hier 
eſchiezt. Vorher aber, Anna —" und des För⸗ 
ers Züge wurden düſterer und ſeine Stimme klang 
eſer als zuvor — „vorher aber ſollſt Du hören, 
bas außer mir, Deiner Tante und dem Prediger 
on Vahrenwald hier Niemand weiß, noch vorerſt 
diſſen ſoll, die Sache betrifft Dich und —“ 

„und meine Eltern, Großvater?“ fragte ſchnell lebt — —“ 

eine Enkelin und blickte lebhaft zu ihm auf. „ Großdater,“ unterbrach Anna, „hat Herr von 
„Ja, und Deine Elten,“ ſagte er mit einem Bodenwald nie nach mir forſchen oder ſich erkun⸗ 

chweren Seufzer. „Der Zeitpunkt iſt gekommen, digen laſſen?“ 

do ich Dir eine eingehende Mittheilung über fie „Nein, Kind, das bat er nicht gethan. Spätere 
cht länger vorenthalten kann. Auch mußt Du Gewiſſens biſſe müſſen ihn nicht dazu getrieben haben, 

ie tramigen Schicksale erfahren, die fie Dir und ſonſt hätte Bergmann unſern Aufenthalt bei meinem 

ir ſo früh genommen, und den Tod Deiner Groß- Freunde ia D. erfahren können. Als wahrer Freund 


wachſen,“ ſuhr mit leiſem Nachdruck der Förſter fort, 
„doch höre nun, wie das geſchehen.“ und Anna 
vernahm aus dem Munde ihres Großvaters, was 
der Leſer bereits zu Anfang und im weiteren Ver⸗ 
lauf dieſer Erzählung erfahren. Oftmals ward er 
von ihren pr en oder heſtigerregten zornigen 
Worten unterbrochen, oft auch durch die Erinnerungen 
welche auf ihn einſtürmten und ihn kaum Worte 
zur Fortſetzung ſeines Berichtes finden ließen. 

Als er ihr den Tod feiner Gattin geſchildert, 
fügte er mit kaum vernehmbarer Stimme hinzu: 

„Daß meines Bleibens in Bodenwald, wo Alles 
mich an die Verſlorbene erinnerte, nicht länger war, 
brauche ich Dir nicht zu ſagen. Ich las von dieſer 
Stelle, bewarb mich darum und erhielt fie ſchnell, 
und ſagte der alten Heimath, wo ich ſo glücklich 
geweſen, und den Gräbern meiner Gattin und 
Kinder Lebewohl. Stitdem haben wir bier ge⸗ 


Dieſer Erklärung folgte eine längere Pauſe, 
welche durch Frau Albrecht unterbrochen ward, welche 
unbemerkt herangekommen, die Mooshütte betrat. 
Ein Blick auf die Anweſenden ſagte ihr, daß ihres 
Onkels Mittheilung beendet ſei, und ſich zu dieſem 
ſetzend, kam Anna ihrer Frage zuvor und jagte: 

„Tante, ich habe Alles erfahren, — die Geſch ichte 
meiner Eltern — —“ 

„Es war ein ſchweres Geſchick, das Deinen Groß⸗ 
vater und Dich in ſo zarter Kindheit betroffen,“ 
erwiderte theilnehmend Frau Albrecht, „doch nicht 
darüber wollte ich in dieſem Augenblick ſprechen, 
ſondern Euren Entſchluß wegen der Reiſe erfahren. 
In einer halben Stunde ſpricht der Poſtbote vor, 
der unſern Brief mitnehmen würde — —" 

„Du haſt Recht, Wilhelmine,“ antwortete der 
Förſter, „doch haben wir dieſe Angelegenheit noch 
nicht weiter beſyrochen!“ 

„Großvater, ich reife, wann Du willſt,“ ſagte 
Anna in ruhigem, entſchledenem Ton. 


geweſen if, ſofern es in meiner Macht ſteht, Dir 
dies Glück zu verſchaffen!“ — 


18. 


Anna und ihre Tante waren abgereift, und ernſt 
und ſtill ging der Foͤrſter ſeinen Geſchäſten nach. 
Seinen Hausgenoſſen, beſonders Chriſtine, entging 
dies nicht, doch ſchrieb ſie es der Trennung von 
feinem Enkelkind zu, während es die Erinnerung an 
die Vergangenheit war, die ſeine Züge umduſterte, 
denn die Gegenwart und Zukunft machte ihm keinerlei 
Sorge. 

„Als am zweiten Tage ſeines Alleinſeins er gegen 
Abend — es war ein herrlicher Sommertag ge- 
weſen — vor der Thür ſaß, Wolf, der feine junge 
Herrin entbehtte, ſtill und traurig neben ihm an 
der Erde lag, er aber ſeinen Gedanken nachhängend 
ſich in dichte Tabalswolken hüllte, ſprang plötzlich 
fröhlich anſchlagend der Hund auf und If davon, 


5 
N Mutter verurſacht haben!“ 
Der Förſter hielt inne, blickte einige Sekunden 


* Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 2. Juni. Wetter: ſehr ſchön. Temp. -+ 

80 R. Barom. 28“ 6“. Wind O. 

a etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
80—195, geringer u. feuchter 162—178 bez., per Juni 
94,5—198,5—194 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
Auguſt 196,5 — 196 bez., per September⸗Oktober 198,5 
199,5—198,5 bez., per Oktober⸗November 199 bez. 

ggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
138—144, mit Geruch 183—136, per Jun 145,5 bez., 
per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 147,5 bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oftober 181 150,5 bez., per Oltober⸗Rovember⸗ 
151,5—151 bez. ’ 
„Geste ver 1000 Kigr. loko geringe 124130, beſſere 
131—140, 
RNüböl matt, per 100 Kelgr. loko ohne Faß bei Kl. 71 
B., per Juni 69 B., per September⸗Oktober 60,5 B. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter / loko ohne Faß 
57 bez., per Juni 56,5 bez., per Juni⸗Juli do., per 
Juli⸗Auguſt 57 be, B. u. G., per Auguft-September 
57,5 bez., B. u. G., per September⸗Oktober 55,5 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,1 tr. bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 8 25 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 186—155, Neuen 144— 
150, Gerſte 125—130, Hafer 126—135, Erbſen 155— 
170, Kartoffeln 56—72, Heu 2— 2,5, Stroh 15—18. 


Eiſenbahn⸗Dir 


U⸗Direktionsbezirk Berlin. 


Der auf den 29. h. angeſetzt geweſene 
Termin zum Verkaufe der Gebäude auf 
dem Grundſtücke Altdammerſtraße Nr. 2 

im Wege der Licitation wird hiermit auf 
i Sonnabend, den 9. Juni er., 

Vormittags 10 Uhr, 

verlegt und werden Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Bedingungen im Termine bekauut 
gr werden, vor dem Termine jedoch auch in unſerem 

anſekretariat, Karlſtraße 1, part. links, während der 
Dienſtſtunden eiugejehen werden können. 

Stettin, den 31. Mai 1883. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 

5 Berlin ⸗Stettin. 


Mattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
von Bremen na 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


hat er wie dieſer mir Wort gehalten, und wartet, 
bis er von mir ein Lebenszeichen erbält, und als 


a 2 Nlannoversches Pferde-Kennen 188. 
XVI Grosse Verloosung 
von Pferden, Equipagen, 


Silber - Einrichtungen 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Looſe a Stück 8 Mk. 
empfiehlt 

Molling, 
General-Debit, 


Hannover, 


2lusverdingung. 

Die Lieferung der zum Neubau der Ufermaner 

vor dem 17 Nr. 4 am Weſerbahnhof er- 

forderlichen Hölzer ſoll ausverdungen werden und zwar: 
a) 171,78 ebm Tannenhölzer in Längen von 8 bis 


9 m, 
b) 388,80 ebm Kiefernhölzer in Längen von 11 und 


12 m, 
c) 16,50 ebm Eichenhölzer in Längen von 4,5 und 
8,5 m 


Die Bedingungen nebſt Maſſenverzeichniß liegen im 
Waſſerbaubureau, Holzſtraße Nr. 2, zur Einſicht aus, 
auch können ſolche abſchriftlich gegen Erſtattung von 
50 Koſten von dort bezogen werden. 

Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: „Holzlieferung 
für die Ufermauer am Weſerbahnhof“ zu verſehen und 
bis zum 14. Juni er., Vormittags 10 Uhr, 

im obenbezeichneten Waſſerbaubureau verſiegelt einzu⸗ 
liefern, zu welcher Zeit deren Oeffnung in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten ſtattfinben wird. 

Bremen, den 28. Mai 1883. 

Die Baudeputation; Abtheilung Waſſerbau. 


In unserem Verlage ist erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Eisenbahn- u. Sehifffahrts-Karte 


von 


2 * 
Russland u. Türkei 
von 
E. G. RAVENSTEIN. 
Maassstab 1 : 5,000,000. 
Preis in elegantem Umschlag A 3. 

In demselben Verlage und von demselben Autor 
erschieu im vorigen Jahre die 4. Aufl. der „Eisen- 
bahn Karte von Nord-Amerika“, Preis 
AL 3. 

Von beiden Karten sind auch engl. Ausgaben zu 
demselben Preise angefertigt. 

Frankfurt a. M. 


JAEGER “'sche Buch-, Papier- und Landkarten- | 


ung. 
Eine im beſten Betriebe befindliche 


bali 


mit Tanzſaal und Kegelbahn, gr. Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 


„Uebermorgen früh alſo, Kind?“ fragte nach und gleich darauf hörte er auch Graf Waldemar's 
kurzem Bedenken der Förſter. Stimmt, der durch den Garten kommend das treue 
„Ja, Großvater — —“ Thier mit freundlichen Worten begrüßte. Im näch⸗ 
„Wilhelmine, ich möchte, Du begleiteſt Anna ſten Moment ſtand er an feiner Seite, und ihm 
nach H., damit ich weiß, daß ſie ſicher bei der die Hand zum Gruß reichend, ſagte er mit einem 
guten Frau Doktorin anlangt,“ fuhr er mit bewegter forſchenden Blick auf fein ernſtes Geſicht, während 
Stimme fort. e er bereits entdeckt, daß nicht wie ſonſt die Hand⸗ 
„Wie Du weinſt, Onkel,“ entgegnete ſich erbebend arbeiten auf dem Tiſche lagen: 


Ich habe das Geſammtinventar der früher Danziger Maſchinenbau⸗Akt.⸗Geſ, jetzt C. G. Springer 
in Danzig, Weidengaſſe, gekauft und offerire davon, ſowie von meinem hieſigen Lager j 


Werkzeugmaſchinen aller Art, 


wie 
Leitſpindel⸗Drehbänke von 2—8 m Länge, 
Hobelmaſchinen, 5,40 1,00 m, 1,61 X 0,70 und 0,65 0,55 hobelnd, 4 
1 Shapingmaſchine, 1,20 m Ausladung, 575 mm Hub mit ſelbſtthätig verſtellbarem Support auf einem 3,20 m 
3 breiten Brett mit 2 ſenkrecht bis auf 0,90 m verſtellbaren Tischen, 
3 Shapingmaſchinen, 200, 250 und 340 mm Hub, 
1 Univerſal⸗Bohrmaſchine, 3,10 m Bettlänge, Schlitten 2,10 m, verſchiebbar, Ausladung 1,10 m, nach allen 
Seiten verſtellbar, 
1 Nutenſtoßmaſchine, 560 mm Ausladung, 310 mm Hub, 
1 Plan⸗Drehbank mit dreifacher Räderüberſetzung und Univerſal⸗Planſcheibe von 2,40 m Durchmeſſer, 
1 Dampfhammer, einſtändrig, mit Oberdampf, 600 kg Bärgewicht, 
Bohrmaſchinen verſchiedener Größe, Schraubenſcheidmaſchinen, * 
1 Scheere und Lochwerk mit Rädervorgelege und Riemenſcheibenbetrieb, Meſſerbreite 240 mm, zum Schneiden 
von Blechen und Stabeiſen bis 170 mm breit und 10 mm ſtark, zum Lochen von Blechen bis 
13 mm Durchmeſſer und 10 num ſtark, \ BE X Hz % 
1 Scheere und Lochwerk zum Schneiden von Blechen und Stabeifen bis 550 mm breit und 18 mm ſtark, 
Meſſerbreite 380 mm, Lochwerk für Löcher bis 25 mm Durchmeſſer und 16 mm ſtark, \ 
2 Blechbiegem für Hand» und Dampfbetrieb, 2,10 m Walzenlänge, ER 795 * 
2 Cylinder⸗Bohrmaſchinen, 1 Buchſen⸗Bohrmaſchine, Lochplatten, Schraubſtöcke, Amboſſe, Richtplatten, Kluppen, 
Hämmer, Zangen, Nieten, Schrauben, Wellenleitungen, Riemen, Rohre, 1 


* 


5 3 Laufkrähne, 7,6 reſp. 9 m Spannweite, faſt nen; fernet 


Dampfmaſchinen, Dampfkeſſel, Röhrenkeſſel (46,5 am Heizfläche), Lokomobilen mit und ohne Dreſchmaſchine, Keſſel⸗ 
maſchinen, vertikale Röhrenkeſſel ꝛc. g 
Mit ſpeziellen Verzeichniſſen, ſowie Offerten ſtehe nt zu Dienſten. 


J. Goldmann, Berlin, S. Wallſtraße 55. 


Bad Liebenstein in Thüringen. 


Müller's Hotel. 


beſtrenommirtes, ſolides Haus für Familie und Paſſanten, in ſchönſter Lage neben dem 
Kurplatz. Ganze Penſion inel. Wohnung und Bedienung 4,50 bis 6 Mark. 


Stenpdecken 


mit beiten Watten, ſehr gut gearbeitet, auch für Kinder 
in allen Groͤßen, 


für Erwachſene von 5 Mark an bis zu den 
hocheleganteſten. 


Bademäntel, Badeanzüge, Badeartikel 


jeder Art. f 
Trikot⸗Jacken u. Beinkleider. 
Trikot-Netz-Hemden 


von 1 Ma 


Garten, 16 Morgen Land und Wieſe mit Torfſtich, an 9 


einer belebten Chauſſee belegen, iſt mit ſämmtlichem leben⸗⸗ 


den und todten Inventarjum, ſowie Ausſaaten für den 
feſten Preis von 18,000 % bei 9000 % Anzahlung 
wegen Auswanderung nach Amerika zu verkaufen. 


Näheres in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 2 


Schulzenſtraße 9. 


„Guten Abend, Herr Zörſter —“ 

„Guten Abend, Herr Graf,“ erwiderte dieſer, die 
Pfeife aus dem Munde nehmend, „Sie find lange 
nicht hier geweſen —“ 

„Ste wiſfſen ſelbſt, wie beſchäſtigt ich war! — Dazu 
muß ich in dieſen Tagen wieder nach Steinhagen 
und Schönau fahren, und wöchte mir dazu Ihre 
Begleitung erbitten —“ 

„Da müſſen wir noch eine kurze Zeit warten,“ 
antwortete Kohring, „denn ich din augenblidllich 
allein —“ 

„Allein?“ wiederholte übtrraſcht Graf Waldemar. 
„Frau Albrecht und — —“ 

„Anna,“ ergänzte der Färſter, „ſind verreiſt —“ 

Verreiſt?“ 

„Ja, Herr Graf. Meine Nichte bringt Anna 
nach H., zu Fräulein Dorner und ihrer Mutter, 
wo ſte einſtweilen bleiben wird!“ 

Es trat eine Pauſe ein, während wilder eine 
hohe Röthe die Wangen des jungen Mannes färbte, 
der unterdeß auf der Bank Platz genommen. Nach 
einigen Sekunden die Hand auf den Arm des 
Förſters legend, fragte er: 

„Herr Förſter, weshalb — weshalb haben Sie 
Anna ſo plötzlich von hier fortgeſchlckt?“ 

„Wollen ſie 18 wiſſen, Graf Woldemar ?“ fragte 
mit Nachdruck der Förſter. 


21,567 Lebens-Versicherungen mit 
584 Renten- u, Pensions-Versicherungen 
Pensionen von 


An Prämien- und Kapital-Zahlungen 
„ Zinsen . 0 


Für 358 Todesfälle 
rungs-Kapitalien und Renten 


Die Reserve-Fonds belaufen sich auf 


In Hypotheken 
„ Darlehen gegen Unterpfand . 
„ discontirten Wechseln 
„ Darlehen auf Policen 


JANUS, 


Lebens-u. Pensions-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Erriehtet am 1. Februar 1848. 


Auszug 
aus dem Rechenschafts-Berichte vom 19. Mai 1883. 
Ultimo 1882 waren in Kraft: 


Die Einnahme im isse betrug: 
"Verausgabt wurden: 

„ 114 bei Lebzeiten füllig gewordene Versicherungen r 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an Versiche- 
Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt . 

Davon sind angelegt: . 
der Gesellschaft 

Dividende 20 %. 
Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags-Formulare gratis: 


in Stettin bei der General-Agentur 
R. Krüger, Dampfschiffsbollwerk No. 8, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


„Ja, denn ich nehme an — —“ 

„Ste ahnen vielleicht nicht g. Es iſt thellweiſe 
Ihretwegen geſchthen.“ 

„Herr Förſter,“ entgegnete mit bewegler Stimme 
der junge Mann, „Sie ſehen mich wahrſcheinlich 
aus demſelben Grunde hier, der Anna's Entfer- 
nung verurſacht, denn ich bin gekommen, Ihnen 
zu ſagen, daß ich fie liebe, heiß und innig liche, 
und ſeit ich fie gekannt, keinen andern Wunſch ge- 
begt, als fie mein zu nennen, falls fie einwilligen 
könnte, meine Gattin zu werden!“ 

„Das Alles klingt ſehr gut und ſchön, Herr 
Graf,“ antwortete der Förſter, deſſen Pfeife wie⸗ 
derum herhalten mußte, „was würde aber Ihre 
Großmutter ſagen, wollten Sie ihr meine Enkelin 
als Gattin zuführen!“ 

„Der Wille und die Anſicht meiner Großmutter 
kann doch für mich richt allein maßgebend ſcin,“ 
erwiederte Schnell der Graf, „und ich bin ent- 
ſchloſſen, ihr gegenüber meinen Willen durchzu⸗ 
jeben!“ 

„Dann werden Sie ſie unfehlbar auf immer er⸗ 
zürnen, und das ſollte wir recht ſehr leid thun, 
da doch die Gräſig für Sie voll Aufopferung und 
Liebe gebandılt. Auch weiß ich nicht, ob unter 
ſolchen Ausſichten meine Enkelin einwilligen würde, 
in Ibre Familie zu treten — —“ 
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„Für mich xiſtnt Rangunterſchled nicht mehr, 
meine Familie aber hängt nech an Stand und 
Namen, doch würde ich Anna, als meine Gattin, 
dieſer gegenüber zu ſchützen wiſſen!“ 

„Das können Sie kaum, Herr Graf,“ e tgeg- 
nete langſam das Haupt ſchüttelnd der Förſter, 
„und können eber ſowenig Ihrer Großmutter den 
Aofenthalt in Steinhorſt wehren, wo fie ja doch 
ſeit ſo vielen Jahren ſo ehrenvoll gewirkt und ge⸗ 
ſchafft hat!“ 

„Wir aber könnten uns in Schönau: einrichten, 
denn das dortige Herrenhaus iſt hübſch und ge⸗ 
räumig.“ 

„Ich ſehe, Sie haben die Sache ſchon reiflich 
überlegt.“ 

„Ja, Herr Förſter,“ erwiederte lebhaft der junge 
Mann, „denn ſeit einigen Tagen habe ich nur den 
Gedanken, mich Ihnen zu erllären, da gewiß Sie 
und Frau Albrecht, wie auch Anna, deren Lirbe 
ich gewiß zu ſein glaube, mich durchſchaut!“ 

„Ja, Herr Graf, Anna liebt Sie mit aller 
Kraft und allen. Leid der erſten Liebe.“ 

„Herr Forſter!“ rief gerührt der junge Mann. 


„Da Ste es ſeldſt durchſchaut, darf ich Ihnen 


ihr Herzensgeheimniß anvertrauen. Dennoch aber 
kann ich Ihnen keine Antwort auf Ihre Anfrage 
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u. 
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. Dachſchiefer, Patentfirſten u. Platten, 
jeder Art. 
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120 Zimmer und Salons von 2 Mark an, 
Hydraulischer Personenaufzug. Telephon. 
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Nur Front- und 
Hochachtungsvoll 
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Möbel, 


werden überall tüchtige Agenten geſucht durch 


geben, bevor Sie nicht mit Ihrer Groß nutte ger 
ſprochen, was Sie ſicheillch noch nicht gethan.“ 

„Nein,“ erwiederte etwas kleinlaut der Graf, 
„obgleich fie, meine Tante und Kouſine meine Liebe 
zu Ihrer Enkelin vermuthen, was ich gelegentlichen 
Bemerkungen, denen ich ein Ende machen will, ent- 
nommen. Ich kann übrigens jetzt nicht mit mei- 
ner Großmutter reden, da dieſe und ihre Bälle an 
die See gereiſt ſind.“ 

„Werden ſie bald wiederkommen?“ fragte der 
Förſter. | 


„Das kommt wohl darauf an, wle es ibnen in 


dem Badeort gefällt. Ich habe den kleinen Aus- 


flug befürwortet, jegt aber thut es mir leid — " 

„Unſere Aygelegenheit eilt nicht. Herr Grof,“ 
entgegnete Kohring, dem dieſe Mittheilung ſebr er- 
wünſcht war, „es iſt vielmehr richtig, wenn Sie 
noch einige Zeit zum Erwägen und Entſchließen 
haben. Zudem ſind Sie wie Anna noch jung —“ 

„Mein Entſchluß iſt unabänderlich gefaßt,“ er- 
wiederte lebhaft der junge Mann. 

„Anna bat außer mir noch einen Vormund, der 
ebenfalls ſeine Zuſtimmung geben muß.“ 


vn rene folgt. 
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